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Wiesbadener interkulturelle Frauenliste (WiF-Liste) 
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Bei der Wahl des Wiesbadener Ausländerbeirats am 15. März 2026 ist die AfD erstmals angetreten 
und wurde mit gleich drei Stimmen in das Gremium gewählt. Die in der lokalen Presse geäußerte 
Befürchtung, dass sich die Zusammenarbeit im Gremium künftig als überaus schwierig gestalten 
werde, bewahrheitet sich zunehmend. Schon die Konstituierung des Ausländerbeirats – die Wahl von 
Vorsitz und Vorstand – hat zu großer Verunsicherung und teilweise sogar zu starken Anfeindungen 
geführt, denen auch wir ausgesetzt sind. 

Wir, die Wiesbadener interkulturelle Frauenliste, sind eine parteiunabhängige und politisch neutrale 
Wählerinnenvereinigung. Wir lehnen jede Form der Kooperation mit Personen, Listen oder 
Organisationen ab, die die demokratischen Grundwerte unserer Gesellschaft infrage stellen. Wir 
betrachten kulturelle Vielfalt und Geschlechtergerechtigkeit als elementare, nicht verhandelbare 
demokratische Güter. In Zeiten gestiegener rechtsextremer Ressentiments und disruptiver Politiken 
setzen wir uns für die politischen Stimmen von Frauen ein. Deren Kampf gegen antifeministische 
Einstellungen und Handlungen betrachten wir als zentrales Mittel zur Stärkung der Demokratie.  

Durch eine offen migrationsfeindliche Partei im Ausländerbeirat sind die internen 
Abstimmungsbedarfe, die wir stets in diesem Geiste führen, leider komplex geworden. Da die 
politische Grenzziehung ebenso unabdingbar geworden ist, stellt sich für uns die Frage, wie die 
demokratischen Kräfte mit den Mandatsträger*innen der AfD umgehen können, ohne die 
Arbeitsfähigkeit des Gremiums zu gefährden oder das Votum der Wähler*innen zu missachten. Den 
disruptiven Kräften in der Gesellschaft wäre ein Dienst erbracht, wenn wir an dieser Frage scheitern 
und das Gremium in eine strukturelle Krise führen. Wir sehen es mit großer Sorge, wenn die Integrität 
des Gremiums allein durch das Abstimmungsverhalten der AfD geschwächt werden kann und die 
demokratischen Kräfte dadurch paradoxerweise in eine Handlungsunfähigkeit geraten.        

Diese Problematik erfordert pragmatische Perspektiven und politisches Feingefühl durch eine 
listenübergreifende Zusammenarbeit aller demokratischen Kräfte. Ziel müssen lösungsorientierte 
Gespräche jenseits von persönlichen Interessen und Hypermoral sein. Dieses wichtige Ziel kann nicht 
erreicht werden, indem wir, die Frauen der WiF-Liste, über die emotionale Belastungsgrenze hinaus 
mit unhaltbaren Vorwürfen konfrontiert werden. Die in sozialen Medien kursierenden 
Falschbehauptungen, wir würden zugunsten der AfD agieren, machen uns zur politischen Zielscheibe 
und verhindern notwendige Lösungsfindungen. Sie basieren zudem auf dem problematischen 
Narrativ, dass der Kampf gegen den Rechtsextremismus „starker Männer“ bedarf. Ganz im Gegenteil: 
Wir betrachten das globale Erstarken der Rechtsextremen als Ausdruck eines fehlgeleiteten 
Verlangens nach „starker“ Männlichkeit und setzen uns weiterhin parteiübergreifend gegen jegliche 
Misogynie und Frauenfeindlichkeit ein.  


